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Traditionen des östlichen Manichäismus in der 
arabischen Überlieferung bei Ibn an-Nadīm
Vermutlich bald nach seiner Rückkehr aus Indien1 erhielt Mani eine Audienz bei 
Šāpūr, die ihm dessen Bruder Pērōz2 vermittelt hatte. Die Begegnung zwischen Apostel 
und Großkönig, der noch weitere folgen sollten, muß, den Quellen nach zu urteilen, 
sehr harmonisch verlaufen sein. Šāpūrs Sympathie für Mani schlug sich in diversen 
Schutzbriefen nieder, die an lokale Machthaber adressiert waren und die Mani eine 
uneingeschränkte Reisefreiheit im Reich garantierten.3 Zeitweise hielt sich Mani im 
engeren Gefolge (comitatus4) des Großkönigs auf5 und begleitete ihn auf Kriegszügen 
gegen die Römer.6 

Über die erste Audienz, die Mani Šāpūrs Wohlwollen sicherte, ist in manichäischen 
Originalquellen kein zusammenhängender Bericht erhalten.7 Diesem Mangel hilft in 
gewisser Hinsicht eine der wichtigsten Sekundärquellen ab, nämlich die 987 vollen-
dete „arabische Literaturgeschichte“ des Bagdader Buchhändlers Ibn an-Nadīm. Die 
knappe Schilderung der Audienz und ihres Ergebnisses liefert im Grunde – abgesehen 
von der auf einem Irrtum beruhenden Datierung – keine historische Fakten, die über 
das, was aus dem koptischen und iranischen Material erschließbar ist, hinausgehen. 
Nicht überprüfbar ist ein Erzählmoment, das sowohl in der Geschichte als auch in der 
späteren Legende seine Wurzeln haben könnte. Šāpūrs Aversion gegen den Apostel, 
so berichtet Ibn an-Nadīm, war anfänglich so groß, daß er die Absicht hegte, Mani 
festzunehmen und umbringen zu lassen. Von der Persönlichkeit des Apostels völlig 

1 Vgl. dazu Sundermann (1986: 56.57.283/1987: 63 = 2001: 233.234.319.379 und 1986: 11-19 = 2001: 199-
215 und p. 215-216), Lieu (21992: 71f).
2 Zur Person vgl. Sundermann (1986: 284f/1987: 57-60 = 2001: 320-321.373-376 und p. 424-425), Lieu 
(21992: 76. 106).
3 Belege bei Sundermann (1987: 57.69f. 79-81 = 2001: 373.385f. 395-397), Lieu (21992: 76), Hutter 
(1988: 22f).
4 Das lykopolitanische komitaton (Kephalaia ed. Polotsky p. 15 Z. 34) ist über das griechische 
κομιτᾶτον (Lampe 1961 = 232010: 767) aus dem Lateinischen entlehnt. Das parthische Äquivalent 
dazu ist padwāz. Ein „Gefolge“ hat auch der himmlische Großkönig bei den Manichäern (Widengren 
1976: 265). Das ins klassische Syrisch und ins Jüdisch-Aramäische Palästinas entlehnte qīmīṭāṭōn/
qōmīṭāṭōn (syr.) und qōmīṭāṭōn (Sokoloff 2009: 1363, Brockelmann 21928 = 1966 = 1982 = 1995: 
672/Sokoloff 1990 = 1992: 482, cf. Krauss 1899 = 1964 = 1987 = 2009 = 2012: 509) wurde in Manis 
südostaramäischem Dialekt vermutlich nicht benutzt. Zu comitatus vgl. noch La Vaissière (2007: 83 
und 2005: 257).
5 Vgl. dazu noch Widengren (1976: 252), Lieu (21992: 76). 
6 Sundermann (1987: 57.80-81 = 2001: 373.396-397), Widengren (1983: 969), zu Manis Verhältnis zu 
Šāpūr vgl. bes. Hutter (1988: 16-24 und 1992: 155.157-160). 
7 Im unveröffentlichten Kephalaia-Teil der Chester-Beatty-Sammlung gibt es eine ausführliche Schil-
derung der ersten Begegnung Manis mit dem Sasanidenkönig (vgl. Funk 1990: 529).
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überwältigt, konnte der König schließlich seinen Bitten die Zustimmung nicht versa-
gen. Als Šāpūr auf Manis rechter und linker Schulter Lichtflammen aufleuchten sah 
– so begründet der Text den plötzlichen Gefühlsumschwung – schlug die Antipathie 
in Sympathie um, die jedoch nicht soweit ging, daß der König zu der neuen Religion 
übertrat, wie die spätere Legende kolportierte.8 Die Passage hat folgenden Wortlaut:9

Und Mani zog in den Ländern umher, ehe er mit Sābūr nach 40 Jahren10 zusam-
mentraf. Er gewann hernach Fīrūz (Pērōz), den Bruder von Sābūr ibn Ardasīr, 
für seine Religion, und Fīrūz nahm ihn dann mit zu seinem Bruder Sābūr (d. h. 
er vermittelte ihm eine Audienz bei seinem Bruder). Er trat dann – so berichten 
die Manichäer – bei ihm ein, wobei auf seinen Schultern etwas wie zwei Fackeln 
(Lampen)11 aus Licht war. Als er (d. h. Sābūr) ihn sah, erwies er ihm hohe Ehren, 
und er wuchs an Bedeutung in seinen Augen, obgleich er entschlossen gewesen 
war, ihn plötzlich zu ergreifen und zu töten. Als er (aber) mit ihm zusammentraf, 
überkam ihn eine ehrfürchtige Scheu vor ihm, sodaß er sich über ihn freute und 
fragte, wozu er hergekommen sei. Er versprach ihm sogar, zu ihm umzukeh ren.12 
Mani bat ihn darauf um mehrere Anliegen, unter anderem, daß seine Anhänger 
in der Hauptstadt13 und den restlichen Städten seines Reiches Unter stützung 
fänden und daß sie, wohin sie unter den Städten wollten, reisen könnten. Sābūr 
erlaubte ihm alles, worum er bat.

Das hier von Šāpūr wahrgenommene Phänomen ist der christlichen und jüdischen 
Tradition fremd. Die Begegnung mit dem Numinosen, sofern sie nicht auf den seeli-
schen Bereich beschränkt bleibt, kann sich zwar auch als Lichtphänomen äußern, als 
eine „Durchleuchtung des Angesichts“14, die von Außenstehenden wahrgenommen 

8 Vgl. Sundermann (1987: 79-81 = 2001: 395-397).
9 Text bei Flügel (I 1871 = 1964 = 2005: 328 Z. 26-31)/Fihrist (1929: 472 Z. 7-13), Tajaddod (21973 = 
1988 = 2003: 392 Z. 19-23), vgl. auch Flügel (1862 = 1969 = 2012 = 2015: 51 Z. 1 v. u - 52 Z. 8/85 vgl. 170-
174), Taqizadeh-Širazi (1956/57: 150), Übs. bei Dodge (1970 = 1998: 776), Sundermann (1987: 80 = 
2001: 396 [Übs. nach Flügel]), Decret (1974: 60f), Gagé (1964: 334f [Übs. nach Flügel]).
10 Diese Angabe beruht auf einem Versehen (Hutter 1988: 19). Zwischen Manis erstem öffentlichen 
Auftritt und der Audienz vergingen kaum mehr als 4 Jahre. Nach Schaeder wäre „die Zahl ‚vierzig‘ im 
arabischen Text aus ‚zwei‘ verdorben“ (1933: 349 = 1977: 83).
11 Sirāǧ „Lampe, Fackel“ ist über das syrische/jüdisch-aramäische šrāḡā aus dem mittelpersischen 
cirāg entlehnt (Jeffery 1938 = 2007: 166f, Eilers 1962: 205, MacKenzie 21986: 23).
12 Nach al-Bīrūnīs Bericht über die manichäische Religion soll Šāpūr Manis Lehre angenommen 
haben (Sachau 1878 = 1923 = 1963: 2095f/1879 = 1969 = 1976 = 1984: 191). – Mani sah sich nicht als Re-
ligionsstifter an, sondern war davon überzeugt, daß seinen prophetischen Vorgängern Zarathustra, 
Buddha und Jesus die gleiche Botschaft aus der himmlischen Welt offenbart wurde. Vor Šāpūr trat er 
wohl als Interpret der zoroastrischen Überlieferung auf.
13 Zur Lesung al-balad (statt al-bilād) vgl. Flügel (-Müller) 1872 = 1964 = 2005: 164.
14 Heiler (21979: 556).
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werden kann.15 In stilisierter Form wird die nach außen strahlende Aura des Heiligen 
in der Kunst nie als Flamme, sondern als Nimbus oder Aureole wiedergegeben. 

In der antiken Kunst und Literatur des Orients ist das Motiv von Flammen, die von 
den Schultern emporlodern oder gleich Lampen auf den Schultern leuchten, meines 
Wissens unbekannt.16 Im Iran wurden zu Manis Zeiten weder Götter noch besonders 
auserwählte Sterbliche mit Schulterflammen dargestellt. Singulär ist das Motiv auf 
Münzen von Walaš (Walaxš, 484-488).17 Auf dem Revers einer seiner Emissionen ist 
die Büste des Sasaniden zu sehen, die, was eine große Rarität ist, eine Flamme auf 
der linken Schulter hat.18 Von seinen Nachfolgern folgte keiner seinem Vorbild in der 
Münzprägung.

Aus dem syro-mesopotamischen oder westiranischen Raum kann das Motiv der 
Schulter flammen nicht stammen, da sie weder der parthischen noch der sasanidi-
schen Kunst und Numismatik bekannt sind. Von Walaš abgesehen bediente sich 
keiner der iranischen Fürsten eines solchen Attributs. Einen Schritt weiter führen die 
näheren Umstände der Thronbesteigung von Walaš. Er kam nach dem Tode seines 
Bruders Pērōz (459-484) im Kampf gegen die Hephthaliten19 an die Macht. Die vernich-
tende Niederlage, die Pērōz in Afghanistan erlitten hatte, degradierte das Reich vor-
übergehend zu einem Vasallenstaat des Hephthalitenherrschers Khiṅgila ([Brāhmī, 
baktr. Χιγγιλο], ca.430/40-ca. 49020). Von dessen Nachfolger Toramāṇa ([Brāhmī], 
ca.490-515) war noch Kawad (488-531) abhängig, der ohne hephthalitische Unterstüt-

15 Vgl. dazu Heiler a.a.O., Dumermuth (1961: 241-248), zu Ex 3429-35 vgl. noch Haran (1984: 159-
173). – Bei Heiler und Dumermuth (1961: 244ff.) werden auch parallele Erscheinungen aus dem 
buddhisti schen/hinduistischen Kulturkreis genannt.
16 Nur auf altakkadischen Rollsiegeln (3. Jt. v. Chr.) wird der Sonnengott häufig durch Strahlen 
charakte risiert, die aus den Schultern, den Oberarmen oder bisweilen aus dem Oberkörper hervortre-
ten (Dombart 1928: 1-24, Amiet 1980: 41.42.43.51f. 55.56.57 Fig. II 5.8-10.14, Ders. 1976: 50.53 u. 45.115 
No. 82/48.116 No. 85/51.119 No. 101/115f. 120 No. 82f. 85f. Parrot (41983: 53.331 Abb. 42.333/1960: 193 
Abb. 237, Teissier 1984: 15.130f No. 81, Simon 31985 = 41992: 134 Abb. 128, Brentjes 1983: 88f. Hauss-
perger 1991: 98.126.237). Im 2. Jt. verschwindet das Motiv aus dem Repertoire der mesopotamischen 
Kunst (Teissier 1984: 23).
17 Zur Aussprache von -xš als -š vgl. Sundermann (1986: 296 = 2001: 332), P. Lecoq, Studia Iranica 
22 (1993) 132.
18 Göbl (1971: 11.15.50 Table X und Pl. 11179), Mochiri (21983: 226 Fig. 553f); Mosig-Walburg 1997: 
219f Abb. 10, Schindel (2004: 420f), Gariboldi (2010: 78), vgl. auch Rosenfield (1967: 198), der die 
Münze dem Sasanidenherrscher Chosrau II. Parwez (590-628) zuweist. Sellwoods Arbeit über die 
sasanidische Numismatik war mir nicht zugänglich.
19 Vgl. dazu Schippmann (1990: 43-45), Chaumont (1989: 579 vgl. 574), Szaivert (1987: 157-167 bes. 
158.162-167), Frye (1984: 322.349), Klíma (1957 = 1979: 117-123).
20 Göbl (II 1967: 59-66), Ders. (II 1978: 217 Nr. 2396-2402), Mitterwallner (1986: 47). Bei den arabi-
schen Historikern trägt der Hephthalitenkönig, der Pērōz mehrmals eine Niederlage beibrachte, den 
Namen Aḫšunwār oder Aḫšuwān, was auf das sogdische (ә)xšāwanδār/әxšōnδār und xševan(e) [„Herr-
scher“/ „Herrschaft“] zurückgeht (Gharib 1995 = 2004: 28.83 No. 720.2098.2108, Altheim I 34.40.46/
II 51f. 57f. 273, Widengren 1952: 75, Müller 1913: 108 = 1985: 306). Vgl. dazu noch Vf. in der Festschrift 
Gisela Fuchs.
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zung weder den Sasanidenthron besteigen noch sich auf ihm hätte halten können.21 
Khiṅgila wird auf seinen Münzen gelegentlich mit Flammen auf der rechten Schulter 
dargestellt22, wie es im Kušānreich üblich war, dessen nomadisches Erbe die Hephtha-
liten de facto im ostiranischen Hochland angetreten hatten. Walaš ließ sich für seine 
in der sasanidischen Numismatik singuläre Emission offenbar von dem Vorbild seiner 
neuen Oberherren und den dort herrschenden Gegebenheiten inspirieren, indem er 
als Ausdruck seiner politischen Ostorientierung ein Symbol benutzte, das im Reich 
der Hephthaliten und besonders der Kušān zur Charakterisierung königlicher Macht 
und Legitimität diente.

Das Schulterflammenmotiv war vor allem unter den Kušān beliebt. Mit Feu-
erflammen, die aus den Schultern schlagen, ließen sich die Herrscher gern auf 
ihren Münzen23 und gelegentlich auf Reliefs24 abbilden. Von den Gottheiten des 
Kušān-Pantheons besitzen nur Aθšo (AΘÞO, avest. Ātar)25 und Farro (ΦΑΡΡΟ, avest. 
xvarənah, pahl. xwarrah)26 Schulterflammen. Der Gott Farr, der bald mit, bald ohne 
flammende Schultern dargestellt wird, ist der personifizierte „königliche Glücks-
glanz“, das himmlische Fluidum, das dem König seine Legitimation als Herrscher 
verleiht und ihn zur Ausübung der Macht befähigt. Wegen seiner feurigen Natur kann 
der Glücksglanz auch von Atar, der göttlichen Personi fikation des Feuers, als vermit-
telnder Instanz ausgehen.

Die Feuerflammen auf den Schultern des Königs symbolisieren demnach den 
„Glücksglanz“ und drücken in einem sinnfälligen Symbol die Vorstellung aus, daß 
der Herrscher sein Charisma aus der himmlischen Welt erhält, der er nach dessen Ver-
leihung, wie die Titulaturen der Kušān zeigen27, näher steht als der irdischen Sphäre.28 

21 Vgl. Schippmann (1990: 45.49f), Frye (1984: 322f. 349), Altheim (II 259f), Klíma (1957 = 1979: 
126f). – Bereits Pērōz verdankte seinen Thron der Hilfe der Hephthaliten (Schippmann 1990: 44, 
Altheim I 34/II 259, Klíma (1957 = 1979: 117f).
22 Göbl (I 1967: 70 Nr. 60, II 197 Nr. KM61).
23 Göbl (1984: 35.36.37.38), Carter (1986: 92), Rosenfield (1967: 17.23.24.29.197-201. 307), Mitter-
wallner (1983: 136 u. ö./1986: 191.192.193 Fig. 9a.12a.15a), Herzfeld (1935 = 1980: 72 Fig. 9).
24 Rosenfield (1967: 157 Fig. 118).
25 Rosenfield (1967: 76), Shrava (1985: 32.102.138 u. ö.), Göbl (1984: 40), Hinnells (21985 = 1997: 
30).
26 Zu Darstellungen des Gottes Farr auf Kušān-Münzen vgl. Rosenfield (1967: 17.82.96.199 u. ö.), Car-
ter (1986: 89-98 bes. 90.91 Fig. 5.6), Shrava (1985: 175), Göbl (1984: 46); zur Etymologie und Inter-
pretation des Terminus vgl. Duchesne-Guillemin (1991: 193-195), Ders. (1983: 135f), Ders. (1963: 19-31 
= 1975: 225-237), Koch (1989: 87f), Lecoq (1987: 671-681 bes. 681f), Jacobs (1987: 215-248), Skjærvø 
(1983: 241-259), Itō (1975: 35-44), Imoto (1976: 67-74), Gnoli (1990: 83-92), Ders. (1984: 207-218), Ders. 
(1974: 170ff. 189), vgl. noch Tanabe (1984: 29-50 u. 1988: 365-381), Orsi (1981: 259-269). – Neben farro 
kommt im Baktrischen auch faro und farno vor (Davary 1982: 187).
27 Bivar (1983: 225-231), sowie folgende Anm.
28 Widengren (1965: 342f), Rosenfield (1967: 202-206 u. ö.), Mukherjee (1968: 190-193, 1982: 127-138 
und 1988: 313-322), vgl. noch Verardi (1983: 225-294).
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Gelegentlich kommt das Flammenmotiv auch in der Gandhāra-Kunst vor. Auf 
einigen Reliefs aus den Klosteranlagen von Paitavā und Šuturak (Shotorak) in der 
Nähe von Kāpiśa (Begrām) erhält Buddha Schulterflammen. Dargestellt sind das 
Große Wunder (mahā-prāti-hārya) von Śrāvastī (Pāḷi: Sāvatthī, 2. oder 3. Jh. n. Chr.)29, 
der Buddha Dīpaṅkara30 und Buddha in Meditationshaltung (dhyānimudrā).31 Da 
Kāpiśa den Kušān-Herrschern als Residenzstadt diente32, spricht nichts gegen die 
Wahrscheinlichkeit, daß der buddhistische Künstler die Schulterflammen der Ikono-
graphie der Kušān-Könige entlehnte33 und mittels dieser Adaption allgemein auf das 
göttliche Wesen oder die übernatürlichen Kräfte (ṛddhi) verweisen wollte, die dem 
Religionsstifter durch die Meditation erwuchsen.

Von der Gandhāra-Gegend gelangte das Motiv entlang der Seidenstraße ins 
Tarim-Becken, wo Buddha oder ein Arhat auf Wandgemälden wie auf den Reliefs von 
Paitavā und Šuturak Schulterflammen tragen kann. Diese Art der Darstellung findet 
sich z.B. in der Malerhöhle34, der Māyā-Höhle (3. Anlage)35 und der Ajātaśatru-Höhle36 

29 Paitava: Musée Guimet, Paris (Rosenfield 1967: XL. 200 Fig. 106, Hallade 1968 = 21975 = 21976: 
105.106 Abb. 73, Gaulier I 1976: 21 Fig. 29, Bussagli 1984: 110, Ders. 1956/57: 199.201 Fig. 38, Tissot 
1987: 108 Fig. 115), Scott 1990: 52.54.55 Fig. 3), sowie Museum in Kabul (Rowlands 1970 = 1979: 224 
Abb. 2). Paitava: Museum für Indische Kunst (MIK), Berlin-Dahlem, Inv.-nr. I 67, Magazin; rechts und 
links nochmals in einer Art Medaillon wie auf dem Pariser Relief je ein meditierender Buddha mit 
Schulterflammen (Yaldiz 1992: 77 Nr. 29, Lobo 1980: 13 Fig. 4/18 Nr. 18; Waldschmidt 1930: 4f Taf. 
2a = 1967: 28f Taf. 1a, vgl. Rosenfield 1967: 200), zu einem weiteren Relief mit einer Darstellung des 
Großen Wunders vgl. Bussagli (1984: 118), zu einer entsprechenden Reliefstele aus Kāpisa ( = pers., 
sanskr. Kapiśa) im Kabul-Museum vgl. Taddei (1974: 439 Tav. CLXV Fig. 4).
30 Šuturak: Museum in Kabul (Meunié 1942: 33f Pl. X No. 36/34 Pl. XI No. 39, Bussagli 1956/57: 
202f Fig. 39, Taddei 1978: 184.187 Pl. 137, Ders. 1974: 437 Tav. CLXIV Fig. 2, Gaulier I 1976: 20 Fig. 22, 
Plaeschke 1972 = 21974: 88 Taf. 27), Kāpisa: Museum in Kabul (Taddei 1974: 439 Tav. CLXVII Fig. 7).
31 Šuturak, Museum von Kabul (Meunié 1942: 57 Pl. X No. 35, Taddei 1978: 184.186 Pl. 136, Demisch 
1984: 133.134 Abb. 175), zu einem weiteren Fragment einer Buddhagestalt mit Schulterflammen 
vgl. Meunié (1942: Pl. XXX No. 96), zu einem sitzenden Buddha mit Schulterflammen aus Pešāwar 
(sanskr.: Puruṣapura, prākrit: Puṣṣapur, pers./parth.: Paškabūr, griech.: Paskibourōn, vgl. Back 1978: 
248), einer weiteren Residenz der Kušān-Herrscher Göbl (1984: 28), vgl. Spooner (1923 = 1979: 65 
Pl. XXVa); zu je einem Buddharelief aus der Umgebung von Pešāwar und aus der Gegend von Kabul 
vgl. Czuma (1985: 192 No. 104), Foucher (1918/1922: 351 Fig. 463), Taddei (1974: 438). Zu Buddha mit 
Schulterflammen vgl. ferner Taddei (1974: 435-449).
32 Mukherjee (1988: 83).
33 Bussagli (1963 = 21979: 32.35 und 1984: 111f. 118-120), Tanabe (1981: 69-81), vgl. auch Stavisky 
(1980: 91).
34 MIK, Inv.-nr. III 9148, ca. 500 n. Chr., Buddha mit Schulterflammen (Yaldiz 1987: Abb. 5, Wald-
schmidt 1930: 4f Taf. 3d = 1967: 28f Taf. 2d, Grünwedel 1912 = 2009: 150f. 153.155 Fig. 339f. 341-
344.351-354, Härtel-Yaldiz 1987: 47 Fig. 8). Zu den Malereien von Qizil vgl. noch Nagai (1977). Den 
Hinweis auf Buddhas Schulterflammen in Qizil und Kiris verdanke ich Frau Dr. Lore Sander.
35 MIK, Inv.-nr. III 8862, Buddha mit Schulterflammen, ca. 600-650 n. Chr., vgl. Grünwedel (1912: 
172).
36 MIK, Inv.-nr. III 8881a, zwei Mönche/Arhats, sitzend, mit Schulterflammen, ca. 600-650 n. Chr., 
vgl. Grünwedel (1912: 145.147).
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der Klosteranlage von Qizil bei Kutscha an der Nordroute der Seidenstraße durch das 
Tarim-Gebiet, sowie in Qočo (45km östlich des heutigen Turfan)37 und in der Höhle an 
der Quelle38 in Kiris, einem Ort, der ebenfalls in der Umgebung von Kutscha39 liegt. 
Von den Oasenstädten des Tarim-Gebiets, die zum Einflußgebiet der Kušān gehör-
ten40, wanderte das Symbol himmlischer Würde schon ziemlich früh, ehe die späteren 
Klosteranlagen entstanden, weiter nach Osten, wie Wandmalereien aus einem chine-
sischen Grab der Han-Zeit belegen.41 

Das Motiv der Schulterflammen in Ibn an-Nadīms Bericht über Manis erste Audienz 
kann, da parthische und sasanidische Vorbilder fehlen, angesichts der östlichen Par-
allelen nur aus dem mittelasiatischen Raum stammen, d. h. Ibn an-Nadīm muß für 
seinen knappen Abriß der Vita Manis eine Quelle benutzt haben, die auf Traditionen 
des östlichen und nicht des mesopotamischen Manichäismus beruhte. Nach den ira-
nischen Turfantexten besitzen sowohl Mani als auch die Vertreter der manichä  ischen 
Hierarchie einen „Glücks glanz“ (farrah). Dem Bischof wird er bei seiner Einsetzung 
verliehen.42 Manis farrah kann sogar Gegenstand der andächtigen Verehrung durch 
die Gläubigen sein.43 Im kulturellen Kontext der ostmanichäischen Überlieferung galt 
das feurige Licht, das plötzlich auf Manis Schultern sichtbar wurde, als Legitimation 
seiner göttlichen Sendung. Wie die Kušān-Herrscher oder auch Buddha war der mit 
Schulterflammen versehene Apostel von einer himmlischen Aura umgeben, die ihn 
in eine andere Sphäre erhob und ihn als Träger eines besonderen Charisma charak-
terisierte. In diesem Sinn ist das Motiv der Lichtflamme in Ibn an-Nadīms Text zu 
verstehen: Šāpūr sah in dem himmlischen Licht, das in Form von Flammen auf den 
Schultern des Apostels sichtbar wurde, eine Manifestation des „Glückglanzes“, die 
auf die göttliche Sendung und die Legitimation durch die himmlische Welt verwies, 
sodaß er schließlich seine anfängliche, feindselige Haltung aufgab, die er gegen den 
Gesandten des Lichts gehegt hatte. 

In Ibn an-Nadīms Darstellung der manichäischen Kirchengeschichte nimmt das 
Schicksal der Gemeinden von Mā warāʾa ’n-nah(a)ri, der Gegend jenseits des Oxos 
(Ὦξος, arab. an-nahar/an-nahr, „der Fluß“, d. h. Amu Darya [= pers. Āmūdaryā, 

37 Gemälde auf Seide, Predigt Buddhas (MIK III 6361), Härtel-Yaldiz (1991: 183 Nr. 127/1982: 208f 
No. 148).
38 MIK, Inv.-nr. III 8916, Arhat/durch die Himmelssphären fliegende Wesen mit grünen Schul-
terflammen. Weitere Belege für das Schulterflammenmotiv bei Grünwedel (1912: 21.23 Fig. 
42/22/114/251/254/285/ 286/291/292/298/303 Fig. 620f/326), vgl. ferner Gabain (1987: 23f Abb. 27.31.72).
39 Zur Geschichte Kutschas vgl. Liu (1969).
40 Hitch (1988: 170-192).
41 Finsterbusch (1971: Taf. 43 Nr.173/Taf. 96.97 Nr. 330, vgl. 1966: 33.61 Nr. 173.330), Gabain (1987: 
24).
42 Klimkeit (1989: 137 vgl. 136.140).
43 Klimkeit (1989: 128.172.192.199).
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uzbek. Amu Daryo]) einen breiten Raum ein.44 Bei der Behandlung der manichä-
ischen Dogmatik fällt besonders auf, daß sich Ibn an-Nadīms Terminologie gele-
gentlich nicht mit der syrischen oder iranischen Tradition deckt. Statt des Terminus 
„Vater der Größe“45, wie nach der aramäischen bzw. syrischen Überlieferung für die 
mesopotamischen Gemeinden zu erwarten wäre, benutzt er eine Bezeichnung, die 
wie eine Rückübersetzung aus dem Sogdischen anmutet. Ibn an-Nadīm nennt die 
hierarchische Spitze der Lichtwelt „König der Lichtparadiese“ (malik ǧinān an-nūr)46, 
was sich terminologisch eng mit dem sogdischen „Gott, König des Lichtparadieses 
(rwxšʾγrδmncyk ʾxšywny bγy)“47, berührt bzw. im Grunde identisch ist. An einer 
anderen Stelle des Fihrist erhält die „Mutter des Lebens“ den Beinamen al-bahǧa „die 
Freude“48, was wie eine Verkürzung ihres sogdischen Namens „Freude spendender 
Gott (rʾmrʾtwxβγy)“49 erscheint.

Die genannten Übereinstimmungen mit der Überlieferung des östlichen Manichä-
ismus erklären sich am einfachsten, wenn man annimmt, daß die manichäischen 
Gemeinden, die in der ausgehenden Umayyadenzeit in Mesopotamien entstanden 
oder wiederauflebten, sich größtenteils aus zugereisten Kaufleuten rekrutierten, 
deren Vorfahren eventuell einst aus den westlichen Teilen des Sasanidenreiches 
nach Transoxanien emigrierten. Drei Jahre nach Manis Tod im Gefängnis am 26. Febr. 
27750 setzte eine schwere Verfolgung der Gemeinden ein, der auch der erste Archegos 
der manichäischen Kirche, Sisinnios, 291/92 n. Chr. zum Opfer fiel.51 Viele Manichäer 
zogen deshalb, da sich die Verfolgungen durch die Zoroastrier periodisch wiederhol-

44 Flügel (I 1871 = 1964 = 2005: 334.337)/Fihrist 1929: 480f. 485-487, Ders. (1862 = 1969 = 2012 = 2015: 
66f. 76f/97f. 105f), Tajaddod (1971 = 1978 = 2003: 397f. 400f).
45 Sundermann (1979: 99 = 2001: 125). In der iranischen Tradition wird ʾ aḇā ḏrabbūṯā, wie der Höch-
ste im Syrischen heißt, entweder ins Parthische und Mittelpersische übersetzt (1979: 99 = 2001: 125) 
oder mit Zurwan identifiziert (Sundermann 1979: 101 = 2001: 127 u. p. 160).
46 Flügel (I 1871 = 1964 = 2005: 329 Z. 4)/Fihrist 1929: 472 Z. 18f, Ders. (1862 = 1969 = 2012 = 2015: 521 
Z. 5), Tajaddod (21973 = 1988 = 2003: 392 Z. 28).
47 Sims-Williams (2012: 171), Sundermann (1979: 102.129 Anm. 208 = 2001: 128.155 [rwxšʾγrδmncyk 
ʾxšywnyy bγyy]), vgl. Bryder (1985: 86). – Die Ausgangsbasis für den sogdischen Begriff ist die mittel-
persische/parthische Bezeichnung „Paradiesherrscher, Paradieskönig“ (parth. wahišt šahrdār, mit-
telpers. wahištāw šahriyār).
48 Flügel (I 1871 = 1964 = 2005: 329 Z. 29)/Fihrist 1929: 474 Z. 5, Ders. (1862 = 1969 = 2012 = 2015: 553), 
Tajaddod (21973 = 1988 = 2003: 393 Z. 20), vgl. dazu Sundermann (1979: 129 Anm. 215 = 2001: 155 u. 
p. 163), Jackson (1932 = 1965 = 2001: 324f). – Die Variante al-bahīǧa „die Fröhliche“ (Flügel II 166), 
der Dodge in seiner Übersetzung den Vorzug gab, deutet den Konsonantenbestand als feminine qatīl-
Form, was aber auch ohne Vokallängung möglich, da die NF qatil, also bahiǧ, die gleiche Bedeutung 
hat.
49 Sims-Williams (2012: 166), Sundermann (1979: 102 = 2001: 128 [rʾmrʾṯwxβγyy = gen. sing.]), Bry-
der (1985: 91).
50 Sundermann (1987: 51-53 = 2001: 367-369).
51 Lieu (21992: 109.110), Klimkeit (1989: 21), Sundermann (1986: 52.54 = 2001: 229.231), zu dem aus 
Kaš kar (arab. Kaskar, pers. Xosrau Šāpūr, am Ufer des „kleinen Tigris“ [Duǧaila]) stammenden Nach-
folger Manis vgl. ferner Tardieu (1991: 3-8).
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ten, in den ostiranischen oder mittelasiatischen Raum, in die Margiane, Sogdiana 
oder nach Baktrien52, wo sie in den Städten keine (oder keine allzu großen) Repres-
salien durch die sasanidische Administration zu befürchten hatten. In diesen Gegen-
den setzte die manichäische Mission bereits zu Manis Lebzeiten ein, teils durch ihn 
selbst, teils durch seinen Schüler Mār Ammō53, sodaß die Hochburgen der manichä-
ischen Religion in der ausgehenden Sasanidenzeit in Mittelasien lagen54. Ein Zentrum 
des Manichäismus war die Stadt Samarkand. Besonders viele Anhänger gewann der 
Manichäismus unter den Sogdiern. Durch sogdische Kaufleute55 verbreitete sich die 
Religion des Lichts entlang der Seidenstraße bis nach China, wo im Jahr 694 am Hof 
von Kaiserin Wu (690-713) ein Manichäer im Range eines Episkopos (chin. fu-to-tan, 
sogd. aftadan) erschien.56 Mit dem Ende der Sasanidendynastie und der Konsolidie-
rung der arabischen Herrschaft eröffneten sich den sogdischen Kaufleuten aufgrund 
des enorm vergrößerten einheitlichen Wirtschaftsraumes neue Chancen. Viele von 
ihnen kooperierten mit Tuchspezialisten arabischer Provenienz.57 Das führte nicht nur 
zu geschäftlichen Transaktionen, sondern auch zur Wiederbelebung der im Verborge-
nen lebenden Manichäergemeinden. Mit den Kontakten zu den östlichen Zentren der 
manichäischen Religion gelangte auch östlich geprägtes Überlieferungsgut in die alte 
Heimat des Manichäismus. 
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